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schwer war der Druck, unter welchem das französische Volk lange
Jahre hindurch seufzte. Das böse Beispiel, welches der Hof durch
sein sündhaftes Leben gab, fand im Volke zum Theil Nachahmung.
Viele spotteten über das Wort Gottes und Christenthum; der irdi¬
sche» Majestät hatte die Majestät Gottes weichen müssen, so daß
Zucht und Ehrbarkeit immer mehr verschwand, ein freches, loses
Wesen überhand nahm. Endlich fuhr der König Ludwig XV. zu
Versailles in seinen Sünden dahin (d. 10. Mai 1774). Er
wurde von einer häßlichen Blatterkrankheit befallen, in welcher er
bei lebendigem Leibe verfaulte. Bei seiner Beerdigung folgte ihm
der Fluch des schwerbedrückten Volkes nach.

Ausbruch der französischen Revolution.
1789.

Ludwig's XV. Nachfolger war Ludwig XVI. (1774—1792),
ein guter, aber schwacher König. Mit treuem Geniüthe wünschte
er das Glück seiner Unterthanen zu fördern; allein durch die Feh¬
ler und Verschwendung seiner Vorgänger, durch schlechte Verwal¬
tung der Einkünfte, durch allerlei Mißbräuche in dem Staatshaus¬
halte, war Frankreich in eine so Zerrüttete Lage gekommen, daß
der schwache König dem argen Verderben nicht mehr zu steuern
vermochte. Vergebens schränkte er sich selbst ein, und gab so den
ernsten Willen kund, das durch die ungeheure Schuldenlast des
Staates so groß gewordene Elend des Volkes zu mindern. Er
vermochte es nicht; denn es wurden immer neue Abgaben nöthig,
und sein Volk unterlag der drückenden Last derselben. Dieser trau¬
rige Zustand wurde dem Könige von seinen Räthen verhehlt, weil
sie von den schlechten Einrichtungen Gewinn zogen. Je üppiger
und übermüthiger die Adeligen und Vornehmen lebten, desto un¬
zufriedener wurde das schwer gedrückte und von den Hohen
verachtete Volk, welches den Hof und die hohen Beamten als seine
Blutsauger betrachtete. Damit dem Elende abgeholfen würde, wur¬
den im Jahre 1789 Abgeordnete aus allen Theilen des Reiches

nach Versailles zusammenberufen. Diese bestanden aus dem Adel,
der Geistlichkeit und den Bürgern. Die Anzüge des Adels
und der Geistlichkeit strotzten von Gold, die Abgeordneten der Bür¬
ger trugen schwarze Kleider und weiße Halsbinden; vor jenen wur¬


